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Zur Lohnbewegung der Bauarbeiter auf dem

Platze Zürich.
(iötitgeteilt »ont (Scœcrbcôcrbaiib ^iiri^.)

die 3lrbeiterunion getätigte an ben ©eroerbeoerbanb
3üricß mit bem Slnerbieten, gemeinfame Berßanblungen
über bte oerfcßiebenen Sortierungen ber Bauarbeiter
(äRaurer unb fpanblanger, Steinmauer, 3"terleute,
©ipfer, URaler, ^arguetier, 2lnfdßläger unb Snftatlateure)
in bem Sinne ju pflegen, baß ber neunftünbige Arbeits»
tag bei unoerfürstem Soßne gemeinfam jroifct)en ben
beibfeitigen delegierten befprocßen unb atle fpejietlen
Begeßren ben einzelnen Berufsgruppen jur ©rlebignng
überroiefen mürben.

die SReifteroerbänbe erftärten fid) unter ber Be=

bingung bereit, baß fämtlicße Sorberungen non 2Infang
an befannt gegeben roerben müßten; man mottte atle

Begehren fennen, eße man eine ißofition oßne roeitereS

preisgab, drot) biefem ber 2lrbeiterunion geftedten aus»
brüdlicßen Berlangen lagen in ber Sißung oont 2. Sebr.
bie ©efamtforberungen nirfjt oor, roeSßatb man roeitere
Berßanblungen bis sum 13. Februar oerfcßob, in ber
9Reinung, baß bis baßin Befprecßmtgen jmifdjen ben
einzelnen SReifteroereinen unb ©eroerffcßaften ftattfänben.

3lm 5. S^bruar, alfo roäßrenb biefer BerßanblungS»
periobe, erfcßien folgender Slrtifel im „BölfSrecßt" :

„Bßerte ©enoffen! die neuartige, große Beroegung,
roelcße fiel) ßier abfpielt, ift non größter Bebeutung für
bie Baußanbtoerfer ber gefamten Scßroeis- Sollten mir
fie ftegreieß bureßfüßren fönnen, moran mir meßt sroei=

fein, fo mürbe eS nacßßer aueß anbern ißläßen bebeutenb
leießter roerben, beffere 9lrbeitSoerßältniffe unb oor allem
ben ÎReunftunbentag ju erfämpfen. Bßir appellieren baßer
an ©ueß um beffere tlnterftütjung im Stampfe unb er»
froren ©ueß, Arbeiter beS Baugewerbes oorerft möglicßft
oon 3üricß fern su ßatten unb roenn möglicß oorerft große
Beroegungen in anbern feßroeij. Stäbten su oermeiben. 9Bir
ßoffen, fo früß fertig su werben, baß anbere Baußanb»
roerfer gans gut noeß naeßfommen tonnen.

„Sür unS ßanbett e§ fidß barutn, in biefem Qaßre
bie prattifeßen ©rfolge beS leßtjäßrigen SRaurerftreifS su
erringen, naeßbem bie Slrbeiterfcßaft einmal aufgerüttelt
ift. Unterließen mir bie ßeurige Beroegung, fo roären bie

großen Opfer beS leßten 3aßreS umfonft geroefen.
„3Bir erfuißen ©ueß baßer, unS ©ure Solibarität

in unferer Beroegung su beroeifen unb bei ©uren roeitern
Befcßlüffen bie Borgänge auf bem ifSlaße 3üricß mit s«
berüdfießtigen."

der âlrtiîel läßt an deutlicßfeit nicßtS s» roünfcßen
übrig. 2llfo 3üticß, baS feßon leßteS Saßt: allerlei feßroere
Streits bureßsumaeßen ßatte, foil aueß biefeS $aßr lieber
als BerfucßSfelb ßerßalten, utn eine Kraftprobe mit ber
Arbeiterorganifation aufsuneßmen SBenn 3üricß befieat

ift, roerben bie anberen Blöße mit Seicßtigfeit genommen
roerben fönnen!

Unter bem ©inbrud biefer KriegSerflärung gingen
bann bie Berßanblungen in ben 9Reiftero ereinen unb
mit ben begüglicßen 2Irbeiterbetegationen oor fieß. die
9Raurer=, gimmer» uitb Steinßauermeifter, foroie Barguet»
fabrifanten befd)loffen, am 3eßnftunbentag feftsußalten ;

bie swei erften Berufe ßauptfäcßlicß aus bem ©runbe,
roeil infolge ber SBitterungSoerßättniffe unb ber dageS»
ßelle bie burcßfcßnittlicße SlrbeitSjeit im Saßre jeßt feßon
faum neun Stunben erreießt unb ßauptfäcßlicß, roeil bie

3lrbi.it im Speien mit ber Sßßerfftattarbeit meßt su oer=

gleicßen ift. die Steinßauermeifter ßalten am 2lflorbfpftem
feft. die ©ipfermeifter ßatten feßon früßer ben fReun--

ftunbentag offeriert unb finb troßbem su feiner ©iniguttg
bezüglich ÜtrbeitSorbnung gelangt; fie fdjließen fieß beS»

ßalb ebenfalls bem 3eßuftunbentag an. die übrigen in
Betracßt fommenben tTReifteroerbänbe offerieren ben 9Vs=

Stunbentag, ba berfelbe in ißren Berufen teilroeife feßon
eingefüßrt ift.

die Btaurermeifter offerierten eine Soßnerßößung oon
Sirfa 10 Bt'oseut, troßbem feßon im leßten Qaßre eine

©rßößung im gleicßen Betrage eingetreten roar; aueß bie
anberen Berufe finb su Soßnaufbefferungen bereit. |)er=
oorsußeben ift noeß, baff bie cßriftlicße ©eroerffeßaft ber
SRaurer unb fjjanblanger, roie überhaupt ein ©roßteil
biefer BerufSarbetter ebenfalls am ^eßnftunbentag feft-
ßatten mill, die in einseinen Berufsgruppen mit 2tuS=

naßme ber ©ipfer gepflogenen Unterßanblungen erroedten
ben ©tauben, baß eine Berftänbigung swifeßen SReifter
unb Arbeiter möglicß fein follte.

2ln ber nun am 13. Sebruar ftattgeßabten Berßanb»
lung beS ©eroerbeoerbanbeS mit ber Slrbeiterunion refp.
ben beibfeitigen Bertretern fonnte eine ©ittigung in ber

©efamtßeit roegen ber differens ber belügt. 3lrbeit§§eit
meßt erhielt roerben unb eS rourben bie Berßanblungen
als foleße swifeßen iHrbeiterunion unb ©eroerbeoerbanb
abgebrochen in ber SReinung, baß bie oetfeßiebenen Be=

rufSgruppen bie Unterßanblungen unter fieß bireft roeiter
füßren fotlen. Slm Scßluffe ber Sißung erftärten bie
BertreterbeS ©ipferfacßoereinS ißren anroefenben äReiftern,
baß fie bis abenbS 8 Ußr 3eit su güttießen Unterßanb=
lunger» ßätten, mit anbern RBorten, baß ßier ein Streif
rooßl feßon erflärt ift.

3n roelcßem Sinne biefe Tatfacße auf bie Unter»

ßanblungen in ben anberen Berufen einsuroirt'en im
ftanbe ift, bleibt absuroarten.

Zur Trage der GescbäTtswebr.
(Storr.)

Seit einiger 3ßü 9^1 frifeßer 3ug bureß bie
Beihen ber .ftanbroerfer unb ©eroerbetreibenben ioroohl
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Zur Lohnbewegung üer Kauarbeiter auf Sem

Platze Zürich.
Mitgeteilt vom Gewerbeverbaud Ziirich.j

Die Arbeiterunion gelangte an den Gewerbeverband
Zürich mit dem Anerbieten, gemeinsame Verhandlungen
über die verschiedenen Forderungen der Bauarbeiter
(Maurer und Handlanger, Steinhauer, Zimmerleute,
Gipser, Maler, Parguetier, Anschläger and Installateure)
in dem Sinne zu pflegen, daß der neunstündige Arbeits-
tag bei unverkürztem Lohne gemeinsam zwischen den
beidseitigen Delegierten besprochen und alle speziellen
Begehren den einzelnen Berufsgruppen zur Erledigung
überwiesen würden.

Die Meisterverbände erklärten sich unter der Be-
dingung bereit, daß sämtliche Forderungen von Ansang
an bekannt gegeben werden müßten; man wollte alle
Begehren kennen, ehe man eine Position ohne weiteres
preisgab. Trotz diesem der Arbeiterunion gestellten aus-
drücklichen Verlangen lagen in der Sitzung voni 2. Febr.
die Gesamtforderungen nicht vor, weshalb man weitere
Verhandlungen bis zum 111. Februar verschob, in der
Meinung, daß bis dahin Besprechungen zwischen den
einzelnen Meistervereinen und Gewerkschaften stattfänden.

Am 5. Februar, also während dieser Berhandlungs-
Periode, erschien folgender Artikel im „Volksrecht":

„Werte Genossen! Die neuartige, große Bewegung,
welche sich hier abspielt, ist von größter Bedeutung für
die Bauhandwerker der gesamten Schweiz. Sollten wir
sie siegreich durchführen können, woran wir nicht zwei-
sein, so würde es nachher auch andern Plätzen bedeutend
leichter werden, bessere Arbeitsverhältnisse und vor allem
den Neunftundentag zu erkämpfen. Wir appellieren daher
an Euch um bessere Unterstützung im Kampfe und er-
suchen Euch, Arbeiter des Baugewerbes vorerst möglichst
von Zürich fern zu halten und wenn möglich vorerst große
Bewegungen in andern schweiz. Städten zu vermeiden. Wir
hoffen, so früh fertig zu werden, daß andere Bauhand-
werker ganz gut noch nachkommen können.

„Für uns handelt es sich darum, in diesem Jahre
die praktischen Erfolge des letztjährigen Maurerstreiks zu
erringen, nachdem die Arbeiterschaft einmal ausgerüttelt
ist. Unterließen wir die heurige Bewegung, so wären die

großen Opfer des letzten Jahres umsonst gewesen.

„Wir ersuchen Euch daher, uns Eure Solidarität
in unserer Bewegung zu beweisen und bei Euren weitern
Beschlüssen die Vorgänge auf dem Platze Zürich mit zu
berücksichtigen."

Der Artikel läßt an Deutlichkeit nichts zu wünschen
übrig. Also Zürich, das schon letztes Jahr allerlei schwere
Streiks durchzumachen hatte, soll auch dieses Jahr wieder
als Versuchsfeld herhalten, uin eine Kraftprobe mit der
Arbeiterorganisation aufzunehmen! Wenn Zürich besiegt

ist, werden die anderen Plätze init Leichtigkeit genommen
werden können!

Unter dem Eindruck dieser Kriegserklärung gingen
dann die Verhandlungen in den Meistervereinen und
mit den bezüglichen Ärbeiterdelegationen vor sich. Die
Maurer-, Zimmer- und Steinhauermeister, sowie Parquet-
fabrikanten beschlossen, am Zehnstundentag festzuhalten;
die zwei ersten Berufe hauptsächlich aus dem Grunde,
weil infolge der Witterungsverhältnisse und der Tages-
helle die durchschnittliche Arbeitszeit im Jahre jetzt schon
kaum neun Stunden erreicht und hauptsächlich, weil die

Arbeit im Freien mit der Werkstattarbeit nicht zu ver-
gleichen ist. Die Steinhauermeister halten am Akkordsystem
fest. Die Gipsermeister hatten schon früher den Neun
stundentag offeriert und sind trotzdem zu keiner Einigung
bezüglich Arbeitsordnung gelangt; sie schließen sich des-
halb ebenfalls dem Zehnstundentag an. Die übrigen in
Betracht kommenden Meisterverbände offerieren den 9ffz-
Stundentag, da derselbe in ihren Berufen teilweise schon

eingeführt ist.
Die Maurermeister offerierten eine Lohnerhöhung von

zirka 10 Prozent, trotzdem schon im letzten Jahre eine

Erhöhung im gleichen Betrage eingetreten war; auch die
anderen Berufe sind zu Lohnaufbesserungen bereit. Her-
vorzuheben ist noch, daß die christliche Gewerkschaft der
Maurer und Handlanger, wie überhaupt ein Großteil
dieser Berufsarbeiter ebenfalls am Zehnstundentag fest-

halten will. Die in einzelnen Berufsgruppen mit Aus-
nähme der Gipser gepflogenen Unterhandlungen erweckten

den Glauben, daß eine Verständigung zwischen Meister
und Arbeiter möglich sein sollte.

An der nun am 10. Februar stattgehabten VerHand-
lung des Gewerbeverbandes mit der Arbeiterunion resp,
den beidseitigen Vertretern konnte eine Einigung in der

Gesamtheit wegen der Differenz der bezügl. Arbeitszeit
nicht erzielt werden und es wurden die Verhandlungen
als solche zwischen Arbeiterunion und Gewerbeverband
abgebrochen in der Meinung, daß die verschiedenen Be-
rufsgruppen die Unterhandlungen unter sich direkt weiter
führen sollen. Am Schlüsse der Sitzung erklärten die
Vertreter des Gipserfachvereins ihren anwesenden Meistern,
daß sie bis abends 8 Uhr Zeit zu gütlichen Unterhand-
lungen hätten, mit andern Worten, daß hier ein Streit
wohl schon erklärt ist.

In welchem Sinne diese Tatsache auf die Unter-
Handlungen in den anderen Berufen einzuwirken im
stände ist, bleibt abzuwarten.

Zur frage aer Sescbäftswedr.
(Korr.)

Seit einiger Zeit geht ein frischer Zug durch die
Reiben der Handwerker und Gewerbetreibenden iowobl



768 fdttoei}. $<uibtt.= >Jtitiing („ttfteifterblatt",) iltr. 47

cWäl) rte 5pe^ia I roa rke

flauplanfriebriçmen,

Montage durch ex^enes ^acV>9eüV>\es VersooaY.

Rob. 3acob & C® Winterthur. TU
in ®eutfcßlanb roie in ber ©cßroeiz- iRicßt nur, baß man
fic£) in berufStecßnifcßen fragen ftetS anregt unb auf bent

fiaufenben t)ält, man ift j. B. aueß in fozialpolitifcßer
Beziehung auS einer gentiffen Sethargie herausgetreten,
Zeigt für altes gntereffe unb ringt fid) uorroärtS. lleberaü
ift Sehen unb gortfeßritt. lleberßaupt ßat ja baS gefatnte
SBirtfcßaftSleben eine Umroäljung erfahren. ®ie früheren
©cßranfen finb burthbrochen unb bie gefcßäftlicßen, ge-
fettfct)aftli(f)en unb ftaatlicßen 93erf)ältniffe auf eine breitere,
beinahe unbegrenzte BafiS geftellt. $aburcß finb aber
aud) bie Elnforberungen, bie baS t)euticte ©efcßäftSteben
an ben ©efcßäftSmann fteßt, nießt nur in teeßnifeßer,
fonbern ganz befonberS auch in faufmännifcher Beziehung
bebeutenb größer geroorben.

©S mar beSßalb 3eit, baß fteß unfer geroerbSfleißiger
SRittelftanb gemeinfam gegen bie Elnftürme bes gntet'
effenroettftreiteS jur SBeßr feßte.

ÜRacßbem bie ©rfenntniS gefommen, baß einzig ge=

meinfcßaftlicße ©elbftßülfe zur Rettung führt, ift nur zu
münfehen, eS möchte bie Beroegung zur görberung unb
ßebung beS ©eroerbe* unb SaufmannSftanbeS auch bazu
führen, biejenigen (Einrichtungen z" oerbeffern, roelcße
bem einzelnen ©efcßäftSmanne Eluffcßluß über bie ©rfolge
unb SRißerfolge feiner beruflichen ïâtigfeit geben.

EBir meinen uor allem eine gute, einfache unb Kare
Bucß* unb ^Rechnungsführung, ßier fehlt befanntlich
noeß nieleS unb eS fteßt außer allem groeifel, baß, ab'
gefeßen oon äußeren Berßältniffen, oiele ©efcßäftSleute
allein fcßoit beSroegen nießt norroärts fommen unb nie
oorroärtS fommen tonnen, meil fie feine georbnete Bucß'
füßrung ßaben. ©in ©efcßäftSmann, ber nießt jeben
Elugenblicf roeiß, mie er fteßt, befinbet fieß auf feßroanfero
bem ©runb unb fann leicht zu gall fommen; er tappt
mit feinen gefcßäftlicßen Operationen oollftänbig im
®unfeln, roäßrenb umgefeßrt berjenige ©efcßäftSmann,
bem eine flare überficßtlicße Bucßfüßrung beftänbig zeigt,
mie er finanziell fteßt, einen feften fpalt ßinter fid) ßat
unb rußig übertegenb feine ©efcßäfte fo abfeßließen fann,
baß ißm ber ©rfolg fießer ift. Bielfacß befteßt ber
©taube, eine geßörige Buchhaltung fei reeßt für ben
©roßinbuftriellen unb ©roßfaufmann, roäßrenb fie ber
fleine ©efcßäftSmann entbeßren ober fieß roenigftenê mit
©trazzeU'Slufzeicßnungen begnügen fönne. ®ieS ift eine

feßr oerßängniSootle Elnficßt, bie feßon mannen in ben
IRuin gebraeßt ßat. ©efcßäft bleibt eben ©efcßäft, unb
mer nießt geßörig reißnet unb bueßt, riSfiert ©cßaben,
baS ift gar nießt anberS möglid).

•Begreiflicher ift bie anbere ©inmenbung, baß eS an
BucßßaltungSfpftemen feßle, bie bem fleinen ©eroerb§=

mann bienlid) unb feinem BerftänbniS naße gerüeft finb.
Eöirf'licß gibt eS unzäßtige Seitfaben für ben llnterricßt
in ber Buchführung, aber für ben fleinen .Kaufmann
finb fie „bößmifeße Dörfer", auS benen er nießt flug
roirb. EBaS er braud)t, ift nießt bie fomplizierte hoppelte
Buchführung, aber uueß bie einfadße genügt nießt, ba fid)
mit ißr ber Steingeminn im ©anzen unb auf ben ein=

Zelneit EBarenforten im fpeziellen nie genau auSrecßnen
läßt. EBaS ßier nötig ift, baS ift ein ©pftem, roelcßeS
bie ©infacßßeit ber einfachen Buchhaltung mit ben Bor»
teilen ber hoppelten oerbinbet, atfo fo eine EIrt gbeaO
bucßßaltung.

©ine foleße ift bie im Berlage oon ©broarb ©rroin
EReper in Elarau bereits in 4. Eluflage erfcßienetie gbeal«
bucßßaltung (bis jeßt 20,000 ©jemplare) für |)anbroerfer,
^anbeO unb ©eroerbetreibenbe unb Saufleute. (gu be<

zießen für nur gr. 2. — in allen Bucßßanblungen beS

gn-- unb EluSlanbeS ober in ber BerlagSbucßßanblung
©broarb ©rroin EReper, Elarau. gn biefent ©pftem finbet
fieß in gerabezu nerbtüffenber ©infaeßheit alles Bereinigt,
mas non einer guten, überficßtlicßen, oerftänblicßen Buctp
füßrung nerlangt roerben muß.

®aS ©pftem ift fo einfaeß, baß fie jeher ©efcßäftS'
mann, jeber .jpanbroerfer in roenig ©iunben oollfommen
erlernen unb anmenben fann. Sein SBunber, baß biefe
Einleitung für Bucßfüßrung in maßgebenben fjanbelS*
unb ©emerbefreifen bie oollfte Slnerfennung gefunben
ßat. ©ie ift mirfließ ein ßöcßft oerbienlicßeS Eöerf unb
eS ift ißre roeitefte Berbreitung im gntereffe ber .ßebung
bes ©eroerbeftanbeS feßr zu münfeßen. SÎ.

Arbeits- und £ieferung$*Uebertragungen.
(OriginaPEWitteilungen.) «aeftbrutt Betboten

©djHJeijcrtfttie SBunbeêb ahnen, (Seneralbireftion. 2>ienftgehäube
im Söal)iü)0f Eiern. Lieferung ber ßartfteinfocfel in fiatfftein an
Elugnft ®(anzmann, @teinhmtergefd)äft, in Oelsberg.
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in Deutschland wie in der Schweiz. Nicht nur, daß man
sich in berufstechnischen Fragen stets anregt und auf dem

Laufenden hält, man ist z. B. auch in sozialpolitischer
Beziehung aus einer gewissen Lethargie herausgetreten,
zeigt für alles Interesse und ringt sich vorwärts. Ueberall
ist Leben und Fortschritt. Ueberhaupt hat ja das gesamte
Wirtschaftsleben eine Umwälzung erfahren. Die früheren
Schranken sind durchbrochen und die geschäftlichen, ge
sellschaftlichen und staatlichen Verhältnisse auf eine breitere,
beinahe unbegrenzte Basis gestellt. Dadurch sind aber
auch die Anforderungen, die das heutige Geschäftsleben
an den Geschäftsmann stellt, nicht nur in technischer,
sondern ganz besonders auch in kaufmännischer Beziehung
bedeutend größer geworden.

Es war deshalb Zeit, daß sich unser gewerbsfleißiger
Mittelstand gemeinsam gegen die Anstürme des Inter-
essenwettstreites zur Wehr setzte.

Nachdem die Erkenntnis gekommen, daß einzig ge-
meinschaftliche Selbsthülfe zur Rettung führt, ist nur zu
wünschen, es möchte die Bewegung zur Förderung und
Hebung des Gewerbe- und Kaufmannsstandes auch dazu
führen, diejenigen Einrichtungen zu verbessern, welche
dem einzelnen Geschäftsmanne Aufschluß über die Erfolge
und Mißerfolge seiner beruflichen Tätigkeit geben.

Wir meinen vor allem eine gute, einfache und klare
Buch- und Rechnungsführung. Hier fehlt bekanntlich
noch vieles und es steht außer allein Zweifel, daß, ab-
gesehen von äußeren Verhältnissen, viele Geschäftsleute
allein schon deswegen nicht vorwärts kommen und nie
vorwärts kommen können, weil sie keine geordnete Buch-
führung haben. Ein Geschäftsmann, der nicht jeden
Augenblick weiß, ivie er steht, befindet sich auf schwanken-
dem Grund und kann leichl zu Fall kommen; er tappt
mit seinen geschäftlichen Operationen vollständig im
Dunkeln, während umgekehrt derjenige Geschäftsmann,
dem eine klare übersichtliche Buchführung beständig zeigt,
wie er finanziell steht, einen festen Halt hinter sich hat
und ruhig überlegend seine Geschäfte so abschließen kann,
daß ihm der Erfolg sicher ist. Vielfach besteht der
Glaube, eine gehörige Buchhaltung sei recht für den
Großindustriellen und Großkaufmann, während sie der
kleine Geschäftsmann entbehren oder sich wenigstens mit
Strazzen-Aufzeichnungen begnügen könne. Dies ist eine

sehr verhängnisvolle Ansicht, die schon manchen in den
Ruin gebracht hat. Geschäft bleibt eben Geschäft, und
wer nicht gehörig rechnet und bucht, riskiert Schaden,
das ist gar nicht anders möglich.

^Begreiflicher ist die andere Einwendung, daß es an
Buchhaltungssystemen fehle, die dem kleinen Gewerbs-
mann dienlich und seinein Verständnis nahe gerückt sind.
Wirklich gibt es unzählige Leitfaden für den Unterricht
in der Buchführung, aber für den kleinen Kaufmann
sind sie „böhmische Dörfer", aus denen er nicht klug
wird. Was er braucht, ist nicht die komplizierte doppelte
Buchführung, aber auch die einfache genügt nicht, da sich

mit ihr der Reingewinn im Ganzen und auf den ein-
zelnen Warensorten im speziellen nie genau ausrechnen
läßt. Was hier nötig ist, das ist ein System, welches
die Einfachheit der einfachen Buchhaltung mit den Vor-
teilen der doppelten verbindet, also so eine Art Ideal-
buchhaltung.

Eine solche ist die im Verlage von Edward Erwin
Meyer in Aarau bereits in 4. Auflage erschienene Ideal-
buchhaltung ibis jetzt 20,000 Exemplare) für Handwerker,
Handel- und Gewerbetreibende und Kaufleute. (Zu be-

ziehen für nur Fr. 2. - in allen Buchhandlungen des

In- und Auslandes oder in der Verlagsbuchhandlung
Edward Erwin Meyer, Aarau. In diesem System findet
sich in geradezu verblüffender Einfachheit alles vereinigt,
ivas von einer guten, übersichtlichen, verständlichen Buch-
führung verlangt werden muß.

Das System ist so einfach, daß sie jeder Geschäfts-

mann, jeder Handwerker in wenig Stunden vollkommen
erlernen und anwenden kann. Kein Wunder, daß diese

Anleitung für Buchführung in maßgebenden Handels-
und Gewerbekreisen die vollste Anerkennung gefunden
hat. Sie ist wirklich ein höchst verdienliches Werk und
es ist ihre weiteste Verbreitung im Interesse der Hebung
des Gewerbestandes sehr zu wünschen. N.

Arbeitt- una Lieferungs-Uebertragungen.
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August Glanzmann, Steinhanergeschäft, in Delsberg.
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